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Skulpturen von Erich Hauser· 13. 11. 1981 bis 17. 1. 1982 im Germanischen Nationalmuseum 

Der Metaii-Piastiker Erich Hauser 
macht Pfeiler, Säulen, Röhren, 
Platten, Balken aus S ahl. Keine der 
Säulen, Würfel und Scheiben hat in 
ihrer metallischen Glätte einen un-
ersehrten Umriss. Oie Plastiken 

sind wie oft von einem Axthieb ge­
spalten. Sie sind geknickt, gefältelt, 
ineinandergeschoben. Sie verlieren 
das Gleichgewicht, suchen Halt, 
streben auseinander. zueinander. 

Hauser benutzt ausschließlich 
Edelstahl. etall ist kalt. glatt, glän­
zend, emp ·ndlich. Es entzieh sich 
der Bearbe· ung mit der Hand. ln 

ausers Atelier überne en 
aschinen das Zuschneiden und 

Verforme . Eine Erinnerung an 
blan e Ri errüs •.mgen und elme Ench ause• 9/ 80, Ede~s ah 

dräng sie auf. Auf der gla en 
Oberfläc e such das Auge Hai . 
Es andert die Kan e'l und Kurven 
en ang, dem Lic und dem 
Sc a e in Spiege ung und Brec -
u g nachspürend. Die S ulp uren 
sind e gefunde'le For e , eine 

ilder-. s·efü re e· Eiger eben. 
das ganz on i rer Ges al bestimm 

ird. 
a ser rde 930 in Rie · eim 

ge o .. e . ... 945 bis 948 ar er 

e und Do ume e 

1959 zog der Bildhauer in die 
ähe von Rottweil, das ihn bis 

heute fes gehalten hat. Seine Akti­
vität beschrän sich hier nicht nur 
auf das Atelier. Er gründete das 
"Forum Kunst" und die Aktion 
"Fahnen für Ro veil". Entlang der 
Haup straße s ehen von ihm heran­
ge ragene zei genössische Plasti-

ational-
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Der im Krieg entstandene Kontakt 
zur literarischen Opposition macht 
ihn mit bedeutenden Zeitgenossen 
bekannt, darunter Herwarth Walden 
und Franz Pfemfert. Er wird Mit­
arbeiter verschiedener expressio­
nistischer Zeitschriften, von denen 
" Der Sturm" und " Die Aktion " be-
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sonders hervorzuheben sind. ln der 
kurzen , intensiven Periode der 
Dresdner Avantgarde, zu der die 
von ihm gegründete Dresdner 
Sezession " Gruppe 1919" gehörte, 
organisierte Felixmüller Ausstellun­
gen, hielt Vorträge und unterhielt 
Kontakte zu Kunstsammlern wie 
August von der Heydt, Hans Koch 
und Heinrich Kirchhoff. Zu dieser 
Gruppe gehörten u. a. der damals 
mit ihm befreundete Otto Dix, sein 
Schwager P. A. Böckstiegel sowie 
Lasar Segall. Etwa gleichzeitig 
entstand die Freundschaft zu den 
Schriftstellern Carl Sternheim und 
zu Friedrich Wolf, für den er mehr­
fach Kostüm- und Theaterdekora­
tionen schuf. Aber schon in den 
frühen 20er Jahren beginnt eine 
Formenberuhigung und eine all­
mähliche Abkehr von dem " expres­
sionistischen Stadium" seiner 
Jünglingsjahre. Die berühmten , 
1925/26 entstandenen großen 
Holzschnittbildnisse von Lovis 
Corinth, Max Liebermann und 
Christian Rohlfs machen seine Ab­
sichten " nach Verfeinerung in Linie 
und Ausdruck, Form, Gegenstand 
und Ausführung " deutlich. Um 1930 
ist der Prozeß in der Hinwendung 
zu einem an der Natur orientierten 
malerischen Realismus abge­
schlossen . Er formuliert an Thomas 
Mann : " ganz der Malerei hinge­
geben - als oberstes Prinzip nur 
die Dinge zu gestalten, die ich wirk­
lich als Mensch erlebte, sah und 
allen sichtbar sein kann - so will 
ich damit einen Beweis vom Glück, 
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walt u. Größe unsrer himmlischen 
Welt geben. Trotz aller Not, Kampf, 
Sorge." ln der Folgezeit wandte er 
sich immer radikaler gegen die ab­
strakte Kunst. 

Für die späten 20er Jahre und 
die Zeit des Dritten Reiches sind 
die Durchschreibebücher mit 
Korrespondenz, die Felixmüller von 
März 1928 bis April 1973 führte, als 
Quelle von besonderem Interesse. 
Sie entnalten eine Fülle von Infor­
mationen über die Lebensum­
stände, seine künstlerischen Ideen, 
den Ablauf der verschiedenen 
Schaffensprozesse wie seine Stel­
lungnahme zu den Stiltendenzen 
der Zeit. 

Mit der Machtübernahme gerät 
Felixmüller mehr und mehr in das 
Mahlwerk der nationalsozialisti­
schen Kunstpolitik : Isolation und 
Rückzug auf die private Sphäre sind 
die Folge. Aus Sicherheitsgründen 
vernichtet er die Korrespondenz der 
zurückliegenden Jahre, so daß die 
vorhandenen Originalbriefe etwa 
von Lovis Corinth, Max Liebermann, 
Ludwig Meidner oder von Arnold 
Schönberg und Carl Sternheim eine 
besondere Rarität bedeuten. 

der Kraft , der Schönheit u. der Ge- Selbstbildnis mit nacktem Modell, 1936 
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1933 ist Felixmüller mit 40 Wer­
ken auf der ersten Ausstellung 
" Entartete Kunst" in Dresden ver­
treten und hat Haussuchung und 
Verhör durchzustehen. ln den 
folgenden Jahren versucht er ver­
geblich sich zur Wehr zu setzen . 
Sein Förderer Hanns Conon von 
der Gabelentz unterstützte ihn in 
dieser schweren Lage und legte die 
bedeutendste Sammlung seiner 
Werke an. 

Nach 1945 tritt Felixmüller all­
mählich wieder ins Bewußtsein der 
Öffentlichkeit. Mit der 1949 veran­
stalteten Kollektivausstellung in der 
Staatlichen Galerie Moritzburg, 
Halle/S. wird in der DDR die Dis­
kussion über Formalismus und 
Realismus eingeleitet, wobei die 
von ihm vertretene Auffassung von 
Realismus nicht unwidersprochen 
bleibt. 

Bei allen Wandlungen war sich 
Conrad Felixmüller als Mensch und 
Künstler stets treu. Den Leitspruch 
seiner Jugend: " wir werden 
menschlicher werden in unserer 
Kunst" setzte er in seinen Men­
schenbildern um. 
Ursula Frenzel 
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